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Vom Dichte

Der arm Dichter

Wie schlächt goht's hüt im Dichter,
Uf dere Puggelwält
Kei Läser meh, blöiss Richter,
VH Sorge und keis Gält.

Im Cherzeliecht sä glycht er,
Wo 's zletscht ums Brieggen isch,
Im Lüüchter zwüsched Gleser,
Wo keis meh suuber isch.

I äne hät er brunne,
Wo d Wält as Himel nend
Und statt bi üüsirem Herged
Im Vollmo lande wend.

Wäg Mäntsche ischt er gstorbe,
Wo wie am Schnüerli gönd
Und ihri Hochmuet fyred,
Bis 's Härz und d Uhre bstönd.

(Urdruck) Otto Hellmut Lienert

«E Värs glycht e-men Edelschtei...»

E Värs glycht e-men Edelschtei,
me mues ne sorgli schlyfe.
Uf alli Sytén achtig geh,
jo ned dernäbe gryfe!

Er darf ned z churz sy und ned z lang,
ned z ruuch und au ned z zart,
Sinn mues er ha und guete Klang
und liebi Eigenart.

E Värs wo richtig gschliffe-n isch
mues Härz und Gmüet vereine,
denn lüüchtet er bi Tag und Nacht
— er glycht den Edelschteine!

M. BoUiger-Bircher

Losed was wili säge! I

Was wurd er ächt au säge,
Wän är nu einischt chämt,
Vo Fyre und vo Rede
Und grossi Wort vernähmt?

Was dänkti do der Hebel?
«I känne Mys und Dys;
Syg's mit, syg's ohni Sebel,
Der Wärt vo Ehr und Prys.

Wurum sä wender Glänzigs
Uf dere Ärde ha?
As z letscht i Füür und Flamme
Au s Schirbi funkle cha?

Ä Siinne, wien ihr wetted,
Die liest i keim meh Rueh;
Und bländt dervo nähmt jede
Sy eigi Lade zue.

Ä Sunne bini keini,
Äs Wächterliecht, wo stoht,
Vilicht äs Zyt am Ture,
Wo hinnenoe goht.

Am Änd äs guldigs Stärndli
Is Hergotts Stärnesaal,
Äs Nachtgibät im Chindli
Für d'Wält und's Wisetal.»
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